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Sonderausgabe 
zum Beginn des Bauens im Jahre 1939 

Die Heime der Hitler­
Jugend sind Erziehungs­
stätten einer Generation', 
die dazu ausersehen ist, 
die Zukunft des Reiches 
zu sichern. Staat und 
Partei sind darum ver­
pflichtet, unsere Jugend 
beim Bau ihrer Heime tat-
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kräftig zu unterstützen. 
Adolf Hitlet 
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Wir Jugendführer, 

· Architekten oder Lehrlinge 

· ,am Bau 

sind glücklich darüber, daß wir alle 

zusammen in einer Gemeinschaft sind, . 

geeint in der Jugendbewegung 

Ado1f Hitlers. 

·Wir bauen für den Führer, 

.wir formen seine Gedanken 

i11 Holz und· Stein. 

. Jedes Haus sein Denkmal! 

Bald ur von Schirach 



Die Heimbeschaffung - Ein politischer Auftrag 
Zwei Jahre sind vergangen, seitdem der Reichsjugendführer zu ~er Lösu~g 
der Heimfrage der Hitler-Jugend aufgerufen hat. Z,uerst war es not\vendig, 
im Rahmen einer großangelegten Propagandaaktion die so zwingende 
Notwendigkeit der Heimbeschaffung klarzulegen. 
·ner Führer ist es gewesen, ·der' als erster seiner Jugend·half und davon 
sprach, daß die "Heime der Hitler-Jugend" Erziehungsstätten einer Ge11e· 
ration sind, die dazu ausersehen ist, die. Zukunft des Reiches zu sichern. 
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Wir sind glücklich, daß alle führenden Männer der Partei und.des Staates 
die Heimbeschaffung für die Jugend als dringende Aufgabe sehen und vor 
allen Dingen, daß der Fiihrer selbst die Förderung ·dieser gemeinsamen 
von allen Stellen der Partei und des Staates zu lösenden Aufgabe wünscht. 

Damit ist die ··Bedeutung der Heimfrage über die Aufgabe ~er Hitler­
Jugend als Gliederung der NSDAP. hinausgewachsen und zur· Aufgabe 
der Bewegung und des Staates geworden. Der Anfang ist bereits qurch 
die großzügige Unterstützung des Reichsschatzmeisters. der NSDAP., 
Pg. Schwarz und des Reichsinnenministers, Dr. Frick, geschafft 
worden. · · 

Überall . im Reich und in den Grenzgauen entstehen in den kleine~ und 
.kleins.ten ßemeinden die "Heime der Hitler-Jugend'~ und schließen die 
Aufgabe in sich eiJ?, die Jungen und Mädel unseres Volke~ in ihren hellen 
und klaren Räumen auf den Führer und die nationalsozialistische W~lt­
anschauung auszurichten. Damit werden die Bauten der· Jugend in den 
Dörfern und. Städten zu Stätten des Nachwuchses der NSDAP. und zu 
Heimen, in denen die Gemeinschaft unseres Volkes wächst. Schon beim 
Entstehen der Heime sehen wir überall, wie diese Bauten aus echt national~ 
sozialistischem Denken geboren werden. Per Handwerker, der Bürger­
meister, der Landarbeiter, die_ Schüler und Beamten, alle greifen sie zu, 
um ein Heim auch in ihrem Ort entstehen zu lassen. Die Gemeinschafts­
arbeit in einer Gemeinde ist wohl noch nie so groß gewesen, wie in den 
letzten zwei Jahren des HJ.-Heimbaues. Über hundert Beispiele gibt es 
im Reich, die. beweisen, wie die Hitlerjungen zusammen· mit der Bevöl--

' kerung des Dorfes die ersten Erdarbeiten erledigen, um dann den Grund­
stein für ih.t""Heim der Hitler-Jugend" legen zu können. 
So wie also die letzten Jahre bewiesen haben, daß die~ "Heime :der. Hitler­
Jugend" nicht fremd im Volke stehen, sondern Bauten des.·Volkes sind, 
so sollen auch in den kommenden Jahren diese Bauten der Juge.nd als 
Bauten der Bewegung, des Volkes und des Staates erstehen. -. 

Gebietsführer ·H. Mö.ckel, 
' 



Wir bau'n das Reich 
Die Fundamente ~in<! geb~ut; 
Nicht n1üde '\Verden! 
Jetzt nicht zum Himmel aufgeschaut: 
·Wir bau'n das Reich auf Erden! 

Wer sich bewährt in dieser Welt,. 
in dem ist Gottes Stärl,c; 
wir stehn, ·wohin er uns gestellt, 
und bau'n an unserm Werke. 

Baumeister oder Arbeitsmann, 
in· uns der gleiche Wille: 
Wir schaffen, 'wie ein jeder kanh, 
und beten in der Stille. 

Wir p~cl,en zu mit harter Hand 
und trotzen den Beschwerden; 
\Vir bau'n das Reich im deutselten Lat1d: 
Nicht miide werden! 

I-I ans Ba un1ann~ 

Jugend ba_.t Heime 

Ab und zu lest ihr in der Tageszeitung oder in unserer Reichszeitung 
,,Die 1-IJ. ", daß in der Gemeinde Burkhardtsdorf oder Bückgen oder . . -
irgendwo ein neues Heim einge\\rciht wurde, und denkt dann immer 

. ( 

an eure Unterkünfte, die noch in. Schulen oder Gasthäusern oder gar 
in alten Scheunen sind. Wenn ihr nun aber wirklich wieder einmal von­
einer Heimweihe lest - und das konnte in den letzten zwei Jahren oft 
geschehen, - so soll es für euch .nicht Anlaß sein, den Kopf hängen zu 
lassen und zu denken, daß in eurer Gemeinde nien1als ein derartiges 
schönes 1-Ieim erbaut würde. Nein 1 Ihr sollt fest daran glauben, da~, 

wenn heute bereits 117 4 Iieitne in kleinen und großen deutschen Gemeinden 
der Bauschein erteilt wurde und für 6000 Heime die Planung für 1939/40 ein .. 
geleitet wurde, auch einn1al . in eurer. Gemeinde über . kurz oder lang ein 
derartiges "I-Iein1 der Hitler-Jugend" entstehen wird. -
50 000 I-leime der I-Iitlcr-Jugend sollen einmal erbaut \\'"erden, \venn jedes 
Dorf und jede Stadt ihr I-leim erhalten soll.· Vor allen Dingen sind "\Vif. 



bestrebt, in den I~andgemeinden unseren Kameradinnen u.-nd .l(a_rne:lf4d:ep 

'\\;·ürdige Heitne zu schaffen, dent;t, gerade .. auf.dem- Dorfe wird das Heim 
der erste Bau der Be\vegung und dafl).it ~ti~telpu-nkt des kulturellen Lebens 
eines Dorfes sein. Aber auch in· den. Städten beginnt schon ein reges 

Bauen I Bei qiesen Bauten '\vird streng darauf geachtet, daß sie sich dis­
zipliniert einfügen in das Stadtbild, ja, daß· sie vielleicht den. Mittelpunkt 
eines neuen Platzes bilden oder gar am Kopfe einer schönen, breiten Straße 
stehen und diese direkt auf das -Heim zuführt. 

\V eiterhin wird bei der ·Planung unserer I-leime stets beachtet, daß sie ent­
weder schon in Verbindung mit einem J u g e n d g e 1 ä n d e, das heißt 

mit Sportplatz, Kleinkaliber-Schießstand, Appellplatz und Schwimmbad 
geplant \verden, oder aber in den Grüngürtel der Stadt hineingelegt 
werden, da in einem solchen Falle dann· dH! Nlögli~hkeit einbezogen ist,· 

ein Jugendgelände anzulegen. 

So \V erden die Bauten _der Jugend nicht' für heute und n1orgen, sondern 

für die Zukunft erbaut. 

Die Bauten der Hitler-Jugend gehöre1_1 zum Bauschaffen des gesamten 
Reiches. Sie erfüllen die wichtige Aufgabe, draußen auf dem Lande, in 
den Dörfern und in den kleinen Städten als die ersten Bauten der Be\\"e .. 

gung von dem Bau'\villen der NSDAP. zu zeugen. Der Beweis dafür, 
daß die Jugend in ihrem Bauen auf dem richtigen Wege vorwärtsstößt, 
sind die Worte des Beauftragten für das Bauwesen der NSD ... !\P, Professor 
Speer, indem er im Oktober des Jahres 1938 schreibt, daß ·die 1-Iitler­
J ugend durch den Einsatz \veltanschaulich geschulter und bester Archi­
tekten ihre I-leime · zu . Schmuckstücken unserer _Dörfer gemacht _hat. 

\Veiter sagt er, daß. die lfeime der "Hitler-Jugend" - die erste Baq­
aufgabe der Be\vegung in den kleinen und großen Getneinden - vor .. 
bildlich gelungene Beispiele ·sind, die ihrer Augabe in jeder \X' eise nach­
kommen. 

Es hat eine weittragende Bedeutu~g, wenn der Reichsjugendführer einem 
neuerbauten Heim diesen Nan1en "Heim der I-Iitler-Jugend" verleiht" 
und alle anderen I-leime nur ,,Unterkünfte" nennt. Denn diese I-leime, 
die hier entstehen, sind keine umgebauten Fabriken oder IIäuser, son­
dern sind Bauwerke, die von einem jungen nationalsozialistischen Bau­
\v.illen geschaffen '\vurden. lJ nsere Heitne, wenn sie auch noch so klein 
sind, fügen sich damit in das große Bauschaffen des Führers ein, und 
der Name "Heim der Hitler-Jugend" \vird für jeden Bau zu einem 

Ehrennamen. Fr i tz Abt. 



Heim der Hitler-Jugend in Stubben 

Wir gehen durch unser Heim 
Drunten am Ende der Dorfstraße liegt unser neues Heim. Dort am letzten 
alten Haus schiebt sich der freundliche Baukörper ~it den vielen hellen 
Fenstern wie ein Riegel durch die lange Reihe der Häuser hindurch und 
schließt die weite Dorfstraße wie einen großen Platz ab, gerade daß noch 
eine Lücke bleibt, durch die n1it einer leichten Biegung der Weg in die neue 
Siedlung laufen kann. So ist das Hein1 der Hitler-Jugend ein Bindeglied 
zwischen dem alten und dem neuenTeil des, Dorfes, und so gehst du über 
den Anger die ganze breite Straße hinunter· immer aufunser Heim, auf sein 
Tor und auf seine Fahne zu. Wenn es sich auch in all seinen Teilen den 
alten und stolzen Gehöften ringsun1 einordnet und den gleichen Stein, das 
gleiche Fachwerk und das gleiche ruhige, langgestreckte Dach zeigt, so 
spürst du doch schon von weitem an seiner Größe und an seinen edlen 
Formen, daß es ein Bau unserer Gemeinschaft ist: Echt und gerade und 
sauber wie unsere Kameradschaft. Je näher wir aber kommen, utn so höher 
wächst ein gewaltiges Dach en1por. Das ist unser Feierraum, ein schlichter, 
aber großer und stolzer Bau, in dem alle Jungen und Mädel unseres Stand­
ortes sich mit ihren Eltern an den Feiertagen der Nation und an den Fest­
tagen des Jahreslaufes versammeln; um in einer Stunde der Besinnung sich 
z~ den ewigen \X1 erten und dem ewigen Sinn des Lebens zu bekennen .und 
ftir ihre weitere Arbeit Kraft zu gewinnen. 
Nun stehen "\vir vor dem· J-Iein1. Drei Stufen führen zu detn etwas höher 
gelegenen Appell platz, der mit Steinplatten belegt und nach der Straßen­
seite hin mit einer niedrigen 1iauer und einer Hecke gefaßt ist, während 
seine beiden anderen Seiten die Baukörper des I-leimes und des _Feierraums 
umschließen. Dieser Platz, auf dem wir vor dem Dienst und vor der Feier 
zum Flaggenhissen und zum Appell o~er zur lYieldung antreten, birgt ein 
eigenes Erlebnis: Jeder, der hier einmal in Reih und Glied gestanden hatt 
unter der Fahne vor dem schweren eichenen Eingangstor mit dem mäch­
tigen schmiedeeisernen Adler darüber und vor den klar gefügten Wänden 



in der ganzen zeitlosen Schönheit des unvergänglichen Stoffes Stein, der hat 
gespürt, wie die Zucht unserer Gemeinschaftund--die Ordnung dieser bau• 
lic~en Anlage übereinstin1men, ~ie hi~r. die lebendigen Kolonnen und ihr 
Bau zu einem einheitlichen und großen Au.sdruck zusammenwachsen: Es ist 
ein neues Geschlecht, dem heute in unseren Reihen in Sonne, \Vind und 
Wetter ein harter J(örper l,fnd ein ,mutiges Herz gegeben.w:ird, un~ :de~ 
frohliehen und offenen G~s~chtern unserer Jungen und Mädel, entspri.cht 
die1 .. neue schlichte und natürliche Schönheit, die in unseren Bauwerken 
sichtba~ w_ird~ .. . . : . , . _ . .. . '. . · _ .· ... : ... ~- .. · .. , .. ··•· :·· ,· 
So ist der Appellplatz auch bewußt.an die Straße gerückt und schafft die Ver-
bindung zwischen dem Leben des. He'imes und dem Leben de·s Qorfes. Hier 
treten wir gewissermaßen vor den Augen unserer Eltern an, die uns das 
Heim erbaut haben, und so können sie es miterleben, wie unsere Scharen 
imn1er stärker zusammenwachsen und immer straffer und 'disziplinierter 
werden. 
Vom Appellplatz führt unser Weg geradeaus in die Eingangshalle des 
Heimes. Wir gehen nicht erst um unser 1-Ieim herum, um dann durch eine 
Hintertür, durch enge \Xlindfänge und durch schlauchartige Gänge zu 
unseren Räutnen zu gelangen, -nein, vvir treten durch ein breites Tor in 
eine ,hohe und weite 1-Ialle ein. Sie ist mit matten Steinplatten belegt, trägt 
eine schlichte Bretterdecke und ihre Wände sind ·weiß geschlämmt. Davor 
aber leuchtet das Rot unserer Fahnen auf, die hier nahe bei unserem Leben 
und unserer Arbeit ihren schönsten Platz gefunden haben. So kündet die 
Hoheit unserer I-lalle jedem Gast, daß dieses Haus eine stolze Gemeinschaft 
umschließt. 
Und wie uns die Tür gastlich empfing, so kommt uns am Ende der Halle die 
Treppe entgegen. Mit einer schönen Antrittsstufe u~d einem festen Ge­
länder. Rechts führt eine Tür zur Wohnung des I-Iauswarts und links 
schließt sich der breite Appellflur an, den wir jetzt erst einmal entlang­
gehen. Du sollst nämlich spüren, daß dies kein üblicher schmaler Korridor 
ist, der nur als Zugang zu den einzelnen Räumen dient, sondern ein not· 
wendiger· Raum unseres I-leimes, in dem wir bei schlechtem Wetter zum 
Appell antreten, uns vor und nach dem Heimabend mit den Kameraden der 
anderen Scharen treffen, - kurzum, hier spielt sich das ganze Gehen und 
Kommen ab, wie es zu einem lebendigen Haus gehört. Auch hier sprechen 
vvie in allen Räumen die schönsten Bilder aus dem Schaffen unserer alten und 
neuen Meister zu uns. Eine hellere und lebendigere Bildergalerie können 
wir uns gar nicht vorstellen; denn die Gestalten, diese Ritter und Bauern, 
diese Führer und Soldaten sind in den Heimabenden hier für jeden einzelnen 
Jungen zum Vorbild geworden, und die Täler und Höhen dieser Land­
schaften sind die schönsten Erinnerungen an die Ziele unserer Großfahrten. 
Warum wir dies alles betonen ? W aru1n wir so großen \V ert auf diese · 
Nebenräume legen und sie so hoch und weiträumig gestalten? Nun, es . 
sind keine "Nebenräume", und es ist nicht gleichgültig, ob Jungen und 
Mädel ihre Arbeitsräume beiläufig und zufällig betreten oder ob sie über den 
Appellplatz auf ein einladendes ,..for zu und durch eine hohe Halle, vorbei 
an ihren Fahnen aufrecht und gerade zu ihren Räumen schreiten·. · Schon 

' • ' • ..0: 



di~~-~s-Eint~~ten ist_bes~i1nmen~für die~altt:t_ng desg~rtzen Dienstes;-detirif 
H,ein1. gelefs.tef vvird, \:u1cf s'ch9n 'hier zeigt es._sich, da~· unsere Räume unserf. 
b~sten Helfer in der Erziehung einer aufrechten _u~d sauberen Get11eih! 
schaft sind. - i 

Ehe wir uns die einzelne~ Scharräu'me} ansehen, legen wir 1\ier 'in ·ae~ 
l{leiderablage upsere 1\1äntel ab. Du siehst an den festen Haken und·den 
B·änken, daß hier auch gepackte Tor.nister in Rcih lund Glied aufgestellt 
\Verden können, und es ist nicht sinnlos, hier an der'\Vand ein so schönes 
scl].tpi~deeis~rnes Gitter a.nz~l?ripgen, de.tl,I1. d(,l,hifl:tcr liegt die Feuerstelle 
fur den großen Kachelofen'irn Scharratim, d.er von hier aus geheizt \vird und 
zugleich in die Kleiderablage dauernd Wärn1e abgibt, so daß unsere feuchten 
11äntel bald trocken sein \Verden. 
Und nun- du hast es richtig geraten- dies ist ein Scharraum unserer 
1\fädel. Stühle und Tische sind leichter, haben hier und da einmal einen 
leichten Schwung und eine feinere Gliederung. Dort in der Sitzecke hänget} 
gewebte Kissen an der Rückenlehne der Bank. Die bedruckten Vorhänge,, 
die 1vfessing1ampen und die hohen Fenster alles ,ist farbiger und lieber.ts­
würdiger, als \vir es dann im' Scharraum der J~ngeri sehen werden, der 
natürlich streng und straff sein. soll. Fenster ? Ja, du hast recht, es sind 
eigentlich keine Fenster, sondern Fenstertüren, die sich ·zum Garten hin 
öffnen und jetzt, wie die Sonne durchkommt, kannst du dir vorstellen, wie 
schön dieser Raum im Sommer sein muß, wenn hier alle fepstertüren ge­
öffnet sind und dieser Gartenvorplatz mit zum Raum gehört, wenn die 
11ädel hier draußen singen und spielen, erzählen und schulen könne~. Je 
mehr von ihnen tagsüber an der 1Vfaschine ~tchen, um so n1ehr sollen sie in 
ihren1 Heim einen Raum-finden, in dem alle lebendigen I<r~fte_ ihrer l~and­
schaft zu ihnen sprechen .. Hier in1 Raum· das Holz der ~1öbcl in seiner 
natürlichen Farbe und Maserung~ die Blumen auf dem Tisch, die lebendigen 
Gestalten urid die weiten Landschaften an den \Vänden'und draußen vor den 
Fenstern Baum und Strauch mit dem· 'weiten Himmel darüber. 
Aber so dient der Scharraum auch in allen einzelnen Teilen seiner wesent­
lichsten Aufgabe, der Durchführung des Heimabends, an dem die \Velt­
anschauliche· Schulung und Ausrichtung 1nit den1 Erlebnis künstlerischer 
IJeistungen des gleichen Inhalts verbunden werden soll. Der Scharraum der 
Hitler-Jugend ist eine Stätte, an der :wir in Lied, Schrifttri'm und Bild die 
Werke unserer großen !\feister und das Schaffen unserer jungen Künstler 
allen Jungen und ~fädeln vermitteln; denn nichts vermag einen Gedanken 
eindringlicher und stärker zu künden als ein Lied, eine Strophe oder ein 
Bild. Und wenn erst einmal alle unsere Einheiten in solchen neuen Räumen 
die Kraft der Bilder und Lieder, die Schönheit und Innerlichkeit unserer 
Sprache, die Echtheit und Wärme han<f";rerklicher Arbeit spüren, wenn sie 
erleben, wie ein solcher Raum in seiner lichten Weite und· seiner einheit­
lichen, frischen Atmosphäre sie umfängt, zusammenschließt und den 
Charakter ihrer Heimabende besthnint, dann werden die Gedankengänge 
und Forderungen der Be\vegung nicht nur von allen bewußt erfaßt werden; 
sondern dann wird auch der innere Gehalt und die seelische KraJt unserer 
Weltanschauung erlebt und dan1it im Herzen verankert. 
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Erdg e ~chcß 

Grundriß vom HJ.-Heim Stubben 

Für vierzig Jungen und Nlädel ist solch ein Raum bestimmt; aber sie sitzen 
hier nicht wie in der Schule eng hintereinander gestaffelt, sondern als ge­
schlossene Gemeinschaft rings um eine langgestreckte Tafel. Und doch ist 
diese Ordnung streng und ist jeder einzelne auf den Einheitsführer am Kopf­
ende der Tafel ausgerichtet. Denn gerade unsere Schulung, die ja von~ 
Scharführer getragen \vird, verlangt diese klare Ordnun'g. In unseren Hein~­
abcnden n1uß in1tner das gesproch.ene \Vort, hinter dcn1 die ganze Liebe und 
Leidenschaft des jungen Führers steht, die stärkste und untnittelba~e Kraft 
sein. Schon itn Klang des \Vortes teilt sich sc~ine ehrliche Begeisterung der 
Gemeinschaft mit. Und \Vie wir ein getneinsamcs Lied zu Beginn des 1-fein1-
abcnds singen, so soll auch der Raun1 dazu einführen und vorbereiten. Er 
soll alle Jungen und ~1ädel, die aus verschiedenen Berufen und Lebens ... 
kreisen kon1men, mit einer so geschlossenen und un\viderstchlichen Atmo ... 
sphäre, einer so klaren und frohen Stitnmung etnpfangen, daß sich ihr keiner 
entziehen kann. \\las den einzelnen schon unbewußt gepackt hat, \vas das 
Lied aufklingen ließ, das kann dann der Einheitsführer n1it seinen \V' orten 
zum Ausdruck bringen. Und wie in einem solchen neucn Raum die Lieder 
ganz anders klingen und alle viel freier und fröhlicher dabei sind, so schafft 
er auch diese Stitnn1ung, in der der Führer n1it seinem \V' ort ganz natürlich 
jeden einzelnen packen· kann. 

Im Führerzimmer siehst du dann eine Führerbiicherei, die zur Vorbereitung 
auf die Heimabende dient und die auch alle guten \' orlesebücher enthält. 
Im übrigen aber sollen alle unsere Jungen und ~J~ädel eifrig die allgemeinen 
Volksbüchereien benutzen~ Ein besonderer \\l ert aber \.Vurde auf die Bilder 
gelegt. Es \var gar nicht so einfach, gute I~ilder des Führers, des Reichs­
jugendführers zu beschaffen. \\lir haben zuletzt doch nur gute Fotos und 
einen schönen Führerholzschnitt genomn1en. J\ber du wirst in keinem d~r 
Räume das gleiche Führerbild finden. Jede Schar hat ihr eigenes. Hier ist 
es ein Bild vom Reichspartcitag, itn Sch~rraun1 der Jugend kannst du den 
Führer intnitten seiner 1\rbcitcr von1 l3au sehen. lTnd \Vie das. Führerbild 
so verlangen alle Bilder mit großen und bedeutenden Inhalten ihren be:. 
souderen Platz im Raum. Sie sollen gegenüber der Farbe der Vorhänge und 
des Ofens und gegenüber den 1föbeln imn1er die Hauptsache bleiben. Vor 
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· Sitzecke in einem HJ.-Heim 

allem aber ·brauchen solche Bilder wie diese klare und herbe Landschaft 
von C. D. Friedrich hier an der Stirnseite einen schlichten Rahmen und viel 
freien. Wandraum um sich. herum, der dann den Blick auf diese eine be­
deutende Stelle sammelt. Und während so dieses eine große Bild den ganzen 
Rau111 beherrscht, hängen hier in der Sitzecke in einer' Reihe die Blumen,.. · 
und Tieraquarelle Albrecht Dürers so· recht zun1 gemütlichen Betrachten 
für alle, die hier sitzen. Denn diese Sitzeckc, die hier mit dem Ofen ver­
bunden ist und für; die vielfältigen Formen unserer Freizeitgestaltung, fiir 
Vorlesep, Singen, Spielen und Musizieren dient, ist ein ebenso notwendiger 
Bestandteil des . Scharraumes wie hier die Tische mit ihren vierzig Sitz­
plä.tzen ~nd _dort der freie Raum, der immer da sein muß,· um dem Schar­
raum -jede Enge zu nehmen und ihn· it;nmer luftig und räumlich zu machen. 
Undschließlich gibt es genug Heimspiele, wo es einmal drunter und drüber· 
geht und \Vir oft viel, ja sehr viel Platz brauchen .. Hier .noch ein Blick in den 
Sportgeräteschrank, der für vier Scharen bestimmt ist und von Stoppuhren 
und Startpistolen bis zu Medizin- und Gymnastikbällen alle notwendigen 
Geräte enthält. Drüben im anderen ,Raum der Mädel steht dafür _ein 
schmaler Schauschrank, in dem die schönsten W erkarbeitcn der letzten 
Woche ausgestellt sind. 
Und dazu. wollen wir gleich einen Blick indenWerkraum werfen, der um 
des .guten Lichtes willen in diesem Heim nicht im Keller oder unterm Dach, 
sondern hier nebenan im Erdgeschoß untergebracht ist. Auf je vier Schar­
räunle kommt ein .werkraum. Acht Scharen oder besser- 32· Kamerad-. 



schaften müssen ihn abwechselnd benut~en, denn die Werkarbeit kann· ··J·a 
nur in Gruppen von zehn bis fünfzehn Jungen_ oder 1fädeln durchgeführt 
"'-erden. Du kannst dir denken, daß er deswegen nicht nur jetzt, sondern 
fast an jedetn Nachmittag und Abend besetzt ist. Das sei nur etwas für 
1\.fädel ? Sieh dir einmal an, "\vas hier von Jungen geschafft \vird: Spielzeug 
und Gebrauchsgegenstände für das \XTHW, hier ein Esel auf Rädern, dort 
Schneidbretter und Stiefelknechte, da in der Ecke ein Plättbrett, und dort 
drüben stehen schon die ersten Pappkameradt;n. für.- das ··Entfernungs­
schätzen. So gibt uns jetzt der Werkraum die 11:öglichkeit; auch mit 
unseren Pim.pfen regelmäßig Werkarbeit zu betreiben, :und das' ist nicht nur 
eine sc:höne Ergänzung unseres Dienstes, bei der· alle' mit größtem Eifet 
dabei sind, söndern es ist zugleich eine große politische Aufgabe, nunmehr 
auch die· Gesamtheit der· Jungen vi~r Jahre hindurch. an die einfachsten 
Arbeiten in Holz und ~fetall heranzuführen und dabei die Fähigkeiten ihrer 
I-land zu üben und zu entwickeln. Sie sollen· durch das eig~ne :Bearbeiten 
eines Stoffes etwas von seinen Gesetzen spüren, sollen· ihnen nachgehen, 
utn ehrlich und sauber die ihtn zukommenden Formen zu gewinnen. Dann 
\Verd ~n unsere Jungen und :Niädel diese schönen Räume ihres I-feimes mit 
ihre~ guten .rvföbeln verstehen und erleben und danach später ihren eigenen 
\X'ohnraum und die Räume ihrer l(inder gestalten. Sie alle spüren ja schon 
heute, daß die Einfachheit und Sauberkeit ihres Lebens, die Echtheit und 
Geradheit ihrer Kamerads.chaft auch in ihren. Räumen zum Ausdruck 
kon1men muß. Aber nicht nur im Kampf gegen den Kitsch ist diese Arbeit 
\\richtig und lebensnot\vendig, - du '\\-"eißt, wie es uns heute an aus­
reichendem und guten1 Nachwuchs in den technischen, handwerklichen und 
künstlerischen Berufen fehlt. Hier in der einfachsten Werkarbeit liegt die 
grundlegende Vorbereitung für diese Berufe, denn nur, wer einmal seine N ei­
gungen und Begabungen aufdiesenGebieten erlebt und infrühenJahrenent­
\Vickelt hat, wird _sich später mit ganzem Herzen für diese Berufe entscheiden. 
Und damit sind wir-schon zum Führerzimmer des Erdgeschosses gelangt. 
Um diesen Raum mit seinem großen eingebauten Bücherschrank für die 
Führerbücherei, mit dieser sonnigen Besprechungsecke. und den beiden 
einfachen Schreibtischen hat es schon viel Auseinandersetzung gegeben. 
Viele hielten es für zu anspruchsvoll, und doch sind solche Führerzimmer 
für die pünktliche und saubere Erledigung aller Aufgaben und damit fü~ 
eine lebendige Beziehung zwischen oberster Führung und kleinstem Stand­
ort unerläßlich. Dies hier ist die Dienststelle der Gefolgschaft und des 
Fähnleins, im· Obergeschoß gibt es ein gleiches Zimmer für die Mädel- und 
J ungmädelgruppe. Du \Veißt selbst, was es an einer solchen Stelle, die Be­
fehle empfängt und gibt, an ·Arbeit zu be\vä.ltigen ist. Doch sollen hier 
nicht nur die Schreibarbeiten erledigt und die r\kten geordnet werden, 
sondern hier soll die· jüngste Führerschaft um ihren \\1 eg und uin ·ihre 
Ideale ringen. I-Iier gilt es, alle örtlichen Schwierigkeiten, alle mensch· 
liehen Unzulänglichkeiten zu überwinden, Verantwortung zu übernehmen 
und damit 'vahrhaft zuführen. Im Führerzimmer der Jugend werden keine 
Dogmen nachgebetet, hier v.rird vom lebendigen- Herzen gerungen und· 
gesucht. Es sind ·die Stätten det Selbsterziehung und der Arbeit in .. der. I 



Stil;le~ .. ~e~ Jtpmer geben soll und muß, braucht diesen Raum, in dem er 
selbstwie~e~,S_c:hätze gewinnt aus dem geistigen Gut der Nation. Hier leben 
die Großen un-seres Volkes in den Büchern und Bildern, hier wird ihr Vor­
bil~ wirksam 'in seiner prägenden Kraft. 
Und.,nun von hier ein I~lick aus dem Fenster. Der Heimgarten der 
Mädel, der' sich dort an den Scharraum mit den Fenstertüren anschließt, ist 
fast fertig, und hier vor uns liegt die Spielwiese, während dort hinten 
in der weiten Mulde, eingebettet zwischen grünen Hängen und altem 
Baumbestand, der Sportplatz in Bau ist. Dort soll später auch unsere 
Turnhalle mit großen und lichten Brauseräumen entstehen, denn zur 
Körperertüchtigung, gehört die I<örperpflege, und wir alle glauben, daß 
der Adel des geübten und gepflegten Leibes und seine vollkommene 
Schönheit Gott wohlgefälliger sind als die kranken I<arikaturen der 
Schöpfung in den Reihen der Dunkelmänner. 
Hinter diesem Gelände sollen noch später das Schwin1mbad des Dorfes· 
und unser Schießstand gebaut \verden; unsere nächsten Pläne aber kannst 
du schon hier unter Glas und l\ahn1en an der Wand bewundern. Im 
nächsten Jahr beginnen \vir mit den1 Z\ve'iten Bauabschnitt des eigentlichen 
Heimbaues, der dann eine restlose l~rfüllung unseres Raumprogratnmcs 
bringen wird. Wenn dieser Flügel unseres I--leimes steht, dann haben je 
80 Jungen oder Mädel, also je 2 Scharen, ihren eigenen Scharraum. Du 
siehst, daß hier wieder auf die vier neuen Scharräume ein Werkraum vor­
gesehen ist. Dazu kom1nen als zusätzlich~ I\äun1e zwei Kameradschafts­
räume, von denen der eine, hier dieser Eckraum als Musikraun1 aus­
gestaltet werden soll. Er soll dann vor allem den Instrun1entalspielgruppen 
dienen und wird dazu ganz mit I-folz verkleidet, \veil dieser gewachsene 
Werkstoff dem feinen !(lang der Streichinstrumente erst seine letzte Lebendig­
keit und Innigkeit gibt. Zugleich wird hier im Untergeschoß dieses neuen 
Baukörpers mit einer bequemen Einfahrt vom Hof aus der Fahrrad­
abstellraum entstehen. 
Aber von den Plänen wieder zurück zu dem, was schon heute steht. Du 
hast nun einmal auf einem kurzen Rundgang durch dieses Heim erlebt, wie 
die Vielfalt unserer umfassenden Aufgaben hier ihre räumliche Gestaltung 
erfahren hat, wie ein solcher Bau gleichsam ein Lebewesen ist, in dem jeder 
Teil seinen besonderen Zweck erfüllt und eines in das andere greift. So 
gehen wir aus diesem Führerzin1mer, das mit seinen wenigen Möbeln und 
mit diesem einen wie ein Auge des Raumes liebevoll ausgebildeten Fenster 
so recht zur gesammelten Arbeit geei9net ist, wieder hinaus auf den weiten 
Appellplatz und hin zum Feierraum. _ 

- Hier vom, Appellplatz aus können unsere Kolonnen durch das breite zwei ... 
flüglige Tor mit seinem schqnen .Sandsteingewände unter den in Stein 
gehauene!\ \Vappen hindurch geschlossen in den Feierraum einmarschieren. 
Denn schon die persönliche Vorbereitung, der Weg, der geschlossene Aus-
druck der Uniformen und die geballte Kraft des schweigenden Anmarsches · 
gehören zur Feier. Hier ini l{aum mag sie dann mit einem Fanfarenruf oder 
dem Fahneneinmarsch beginnen, jedenfalls folgt nach der einleitenden 
Musik ein Lied, das nach dem ersten Anrufen und Zusammenführen der 



Teilnehtner die Verbundenheit der feiernden Gemeinschaft zum Ausdruck 
bringt~ Alles an unserer Feier ist ehrlich und wahr, das gilt nicht nur für 
\V ort und-Lied, sondern auch für den Ra uni, in dem wir zur Feier antreten. 
Hier irt diesem einfachen Raum findest du keinen Prunk aus Gips.und Stuck. 
\Vas Auge und Ohr aufnehmen, soll immer ehrlich und echt aus unserem 
Leben kommen. Bedenken wir doch immer, was unsere Feier ist. Wenn 
wir unsere Räume mit billigen.11itteln dekorieren, dann 1nüßten \Vir dem ... 
entsprechend nicht feiern, sondern Theater spielen, unseren Kameraden 
etwas vormachen. Aber bei uns bietet man keinen Chor, bei uns trägt 
niemand ein Gedicht vor, bei uns bringt nicht ein Gesangverein eine Hymne 
zu Gehör. Wir stehen alle n1ittendrin, der Chor ruft auf, und alle Jungen 
und,Mädel ant,vorten mit einem Lied, das Bekenntnis ist. Zum Bekenntnis 
und zur Feier aber gehört innere Sammlung, ein Sichhin\venden in Bereit­
schaft für das, was laut '\Vird. 
Darum wird das Auge in diesem Raum nicht durch ein Vielerlei von ein­
zelnem Schmuck zum Umherblicken verleitet, sondern durch die einfachen, 
streng gegliederten \Y/ände, durch die Reihung der starken eichenen 
Stützen, die das sichtbare Dach tragen, in1mer \vieder zur· Stirn\vand ge­
zwungen. Von dort aus spricht dann eine lebendige I:;-ührerpersönlichkeit 
zu dieser aufgeschlossenen Gemeinschaft, um alles große Wollen und heiß~ 
Sehnen, das in dieser Stunde erweckt \vurde, nun auf die nächsten ·.l\uf­
gaben und auf die persönliche Lebensführung jedes einzelnen zu sammeln 
und damit im Leben unmittelbar zur Auswirkung zu bringen. Und durch 
das Bild dieser Stirnwand werden wir immer/und immer wieder gepackt 
und wird uns \vährend der Feierstunde auch durch das Auge ein gleicher 
Wert-vermittelt. Hier haben wir in enger Zusammenarbeit mit dem Maler 
versucht, in lebendigen J(örpern ein Bild aus dem Leben uns~res Volkes als 
Ziel und Sehnsucht für alle zu schaffen. Dort siehst du die Männer am Bau 
und davor die !vfutter mit ihrem Kind. Einer unserer Kameraden gab uns 
die Deutung dazu: 

,,Und baut des Mannes Mut den Staat, 
so hütet euer Blut des Volkes Saat." 

Heinrich Hartmann 



Spruch zur Grundsteinlegung 
\Vas wir auch bauen, zeugt von unsrer .. Treue 
ob es gleich fremder Menscl1e11 Namen trägt. 
Doch dieses Haus bleibt unser, weil das neue 
Geschlecht aus unserm Blute es ,umheg~. 
Weil wir das beste seiner Hut vertrauen, 
wird. jeder von uns nur das Beste geben. 
Aus Stein und Treue wollen wir dich bauen, 
als steingewordne Treue wirst du le~en.. . 
Das Werl~ beginnt, es fügt sich Stein an Stein 
und möge uns ein guter Bau gelingen. 
Laß, .Herrgott, un~cr \Verk gesegnet sein. 
Wir fangen an, und unsre Hämmer klingen. 

Heinz H~rtn1ann. 

HJ.-Führer und Architekt 
Der HJ.-Führer dient täglich den großen Idealen der Bewegung. Er ist 
durchdrungen von ihrer Gesinnung,. ihm ist das Leben der Jugend zu 
einem Erlebnis geworden, aus de1n heraus er die I<raft für die· Erziehung 
seiner l(ameraden schöpft. Er muß sich daher auch dem Bau des Heimes 
für seine Gefolgschaft zu seiner eigenen Sache machen und muß von sich 
aus den Architekten an sich heranziehen und ihn in die Gemeinschaft seiner 
Kame1~aden einführen. Der Wille muß hier auf beiden Seiten vorhanden 
sein, die Arbeitsgemeinschaft am Bau zwischen Jugend und. schaffendem 
Künstler herzustellen. Wenn du also als liJ.-Führer mit deine1n Bürger .. 
meister die finanzielle Frage eures Heimbaues geklärt hast, dann ist für dich 
die Aufgabe nicht an1 Ende, sondern dann stehst du erst am Anfang, es 
beginnt dann erst das \Verk des Bauens, und mit dem \Y/ erk des Bauens 
muß die Gemeinschaft 1nit dem Architekten schon gefunden sein. Du 
kannst dir daher auch nicht irge11deinen Architekten, der nun zufällig in 
deiner Gen1einde sei~ Jahren gebaut hat, aufschwätzen lassen, sondern du 
mußt erst prüfen, ob dieser Architekt auch wirklich unseres Sinnes ist. 
Du kannst dich dabei der Organisation deiner vorgesetzten Dienststelle 
bedienen im Arbeitsausschuß für f!J.~I-Ieitnbeschaffung und kannst mit 
dem Gebietsbeauftragten dieser Dienststelle die notwendigen Fragen deines 
Heimbaues klären. Sie werden dir den Architekten sagen, der unsere 
Gen1einschaft verstanden hat, und sie werden dir den Architekten nennen, 
der die künstlerische l(raft in sich trägt, die notwendig ist, Bauwerke der 
Nationalsozialistischen Bewegung zu erstellen. Dieser Architekt, der dann 
mit dir in enger Gemeinschaft das Haus der Jugend erstellt, der \vird auch 
innerlich das Erleben dieser Jugend in sich tragen, \vobei wir Jugend nicht 
nach Jahren zählen wollen, sondern sie nach IIaltung v1ohl zu schätzen 
\vis.sen. Du \Virst dich wahren müssen sowohl gegen erfahrene, verkalkte 
Existenzen als auch gegen jugendliche Nichtskönner, die vielleicht mit 
20 Jahren schon Greise sind, denn ein \Vahrer Baumeist r, der als national-



sozlalistischer · Kätnpfer die Ideale unsere~ (Bev;:~gu~g_ kenn.t, der. \yird ~ie:­
nlals altern, denn seine I-Ialtung ist ihn1 durch seine -Gesinnung gegeben, 
die er. als Jugend in sich trägt. 

Prhilipp Wohlschläger. 

Lan·ds.chaft und Heim 
Fritz: 1v1ärkisches Land, Jürgen, unsere alte und deine neue Heimat. 

Fre.ilicli ein anderes -Land als dein Franken, herber, ernster, urwüchsi­
ger die Erde und ihre !vicnschen. 

\Vilhelm: ~Vielleicht wird diese Verschiedenheit nirgends deutlicher 
offenbar als durch die Ge\vässer. Euer ':rviain, wenn auch schon recht 
stattlich in deiner Heimat, ist er doch frisch im Gefälle, heiter lockend, 

·ruhelos .in die Ferne weisend. Und dieser n1ärkische See: Von uner­
gründlichen Quellen gespeist, gibt er sein \Vasser an ein Fließ, das 
man erst erkennt, wenn man an seinen Ufern steht. Und dann siehst 
du nur einen Arm darin, den der See weit ins Land hinein reckt, wenn 
dir nicht der klare Grund seines Bettes' sagt, daß sein Wasser ·bewegt 
sein muß. So ruht der See in sich selbst, ist nicht ein Stück tnärkischer 
Landschaft, ist ein Stück Mark. Und ein Stück Mark sind unsere 
Burgen, unsere Städte und Dörfer, unsre Menschen. Ein Stück 11ark 
ist auch unser Hein1, unser Hitler-Jugend-Heim. \Vir -haben dich 
hierher geführt, daß du unser Hehn zuerst in der ·Landschaft siehst .. 
Es ist mit einem Haus in ·der Landschaft wie mit einem Menschen 
in seinem Haus. Du lernst es nicht kennen, es offenbart . sich dir~ 

J ürgen: Dieses Haus, dieses schwere, mächtige Haus ist euer ·Heim? 
\Vilhelm: Nicht euer Heim, Jürgen, unser Heim! · 
J ürgen:· Ja, unser Heim. Ich bin euch. cankbar, daß ihr mich auf diese±J, 

·Hügel geführt habt. So erschließt sich beides in einem für mich, mein 
neues I-leim und meine neue Heimat. Ihr habt recht: Auf diesem 
Boden kann nur dieses Heim stehen ... Es kann auch nur an diesem 
Ort stehe.n, gegen den Kiefern\vald gelehnt und über den Wiesen­
grund auf den See hinausschauend. Wißt ihr, was ich mir denke? -
Wenn. man das Heim herausnimmt, sich hin\vegdenkt au·s diesein 
Landschaftsbild, ja, dann würde et\vas fehlen. Das Heim steht in 

··. der Landschaft, als wäre es mit ihr gewachsen, wie die ·Birkengruppe 
. vorm Heim und die Findlinge dort am Weg.· - · · 

Fritz: Siehst du Jürgcn, genau so haben wir auch gedacht, der Gefolg­
schaftsführer und ich. Daß ein 1-Ieim gebaut \Verden muß, darüber 
waren wir uns schon lange klar. Und als wir n1al an einem dienst­
freiem· Abend. ein Stück spazieren gingen und gerade hier standen, 
da s_agte Wilhelm plötzlich . . . . . . · 

W ilhelm (lachend): Siehst du Fritz, dort ist ein Loch in der Landschaft! 
Das Loch muß gefüllt werden, da kommt unser Heim hin. · 

Alle: lach-en. · 
Fritz: So haben wir mit einigen Worten unser I-leim aufgebaut, im Geiste 

: natürlich, das andere war ein langer Weg. · 



Spruch zum Richtfest 
Heute dürfen wir fröl1lich sein, 
heut sit1d wir zum Richtfest geladen, 
zum Bau gab der Himmel den Sonnenscl1ein, 
die Maurer gaben Mörtel und Stein, 
und die Arbeit ist wol1l geraten.. · 

Vom hohen {Jiebel flattert im Wind 
eine Birke ins Land hinaus. 
Sie. ruft, daß die Balken gerichtet sind. 
Daß der Dachdecker morgen sein \V erk beginnt. 
Und aus dem Bau wird ein Haus .. 

Der Sonnenschein, der durch die Balken fällt, 
soll nie diesem Hause entschwinden. 
Wenn die Jugend die Sont1e im Herzen behält, 
wird zum Sonnenland ihr die ganze Welt, 
doch hier soll sie Heimat finden. 

I-Ieinz Hartn1ann~ 

Lobet der Berge leuchten~e Firne ceorx Btume!l•••t 

~' .illi Jjji~t=~ :t:l g ~ ~- gJ)@t w : J:: d 
1. Lo-bel der Bcr • gc tc:uch .. tcn • dc Fir • ne, 

~E~:J_J J ~ I 4:: J I :~ f· ~g t?F-1 
rau • sehenden Wald t;tnd · blin • kcn • den Born; 

t\ji F tf ~ I ffl J I d J. 11--ii J4 
1o • bet das Meer im Glanz der Ge • atir • nc, . 

lo • bet die Trau • bc, das Erz und das Korn .. 
2. Lobet der Städte schimn1ernde Bauten, rauchende Essen und ragende~ Dom, 
lobet der Felder fruchtbare Rauten, Bauern am Pflug und Schiffe im Strom. 

3. Lobet das Land, darüber \vir schreiten, hoch zu den Sternen die Stirne ge,vandt, 
loht es in. alle E'vigkeiten, Deutschland, du unserer 1\fütter Land.. .Thilo Schcller 



Die Ordnung im Heim - unser Dank 
Es war an einem Donnerstag, alsRuppi mitBürgermeisterPeterenz das neue 
Heim besichtigte. Gestern hatten die drei Jungzüge Hein1abend und heute 
ausgerechnet-will sich der Bürgertneister das Heim einmal näher ansehen, 
doch Ruppi ist guter Dinge. So et\vas kann ihn nicht erschüttern, denn 
erstens weiß er, daß der Bürgermeister nicht einer ist, der nur überall nach 
einem schiefhängenden Bild. oder einem Fingerabdruck an der Tür sieht, 
und zweitens wußte er, daß seit dem Tage, seit dem sie ein eigenes Heim 
hatten, die Jungen \v·ohl einmal ihre Rauferei ün Scharraum hatten, daß 
es aber noch nie vorgeko1n1nen ist, daß das Heim eine Stunde nach dem 
Dienst noch unordentlich war. ·Vielleicht wollt ihr das nicht glauben, 
wenn ihr diese Zeilen hier lest, jedoch werden es mir alle die Ka.tveraden · 
und Kameradinnen bestätigen, die selbst in den letzten zw·ei Jahren ein 
neues I1eim erhielten. Sie werden mit mir sagen, daß- in dem Augenblick, 
'\VO man solch ein neues Heim bezieht, auch die Ordnung in dies~s lieim 
ihren Einzug hält und . trotz tnancher kleinen Schlacht die Jungen und 
Mädel mit einem geradezu peinlichen Ordnungssinn darauf achten, daß 
in1 -Hein1 nichts beschädigt wird. 
Ruppi v.rar deshalb stolz auf seine Jungen und auch auf sein Heim. Denn 
das n1ußte er den1 Bürgernleister auf diesem Rundgang durch das Heim 
wohl zugeben, daß die hellen ·scharräume und die schönen Möbel wirklich 
einen großen Anteil daran haben, daß die Mädel und die Jungen dieses. 
Heim so in Ordnung halten. Denn der Raum ist es, der mit seinem Hausrat 
'dem einzelne-n Achtung yor der Arbeit der Hand\verker des Ortes und 
des Architekten abfordert und der Junge den \V ert .erst schätzen lernte. 

Deshalb sind die J ungcn in diesen I-leimen nicht ünmer still, auch gar nicht 
so "artig"; wie vielleicht einzelne Leute gern von den Jungen verlangen 
würden, daß sie mit gefalteten I-länden und andächtigen c;esichtern da­
sitzen n1ußten. Solch ein W ahnen ist in I-Ieitnen undenkbar! \'{!ir brauchen 
'\vohl dies nicht erst zu erörtern! Im Gegenteil! Diese I-leime mit ihren 
hellen Räumen bringen auch den Duckn1äuser zum Fröhlichsein und auch 
einmal den Neunmalklugen auf dumme Gedanken. 
Trotzdem - nach den1 Dienst ist alles in Ordnung. 

·Der l.3ürgermeister Petrcnz war sichtlich erfreut, daß er_ dieses I-leim noch 
genau so wiederfand, 'vie er es vor einem halben Jahr zur Heimweihe den 
Jungen und Mädeln übergeben hatte. Ist es doch nicht zuletzt auch eine 
Krönung seiner Arbeit, wenn das Heitn so tadellos in Ordnung gehalten 
wird, denn der Ortsgruppenleiter und er waren es ja letzten Endes ge7 
weseri, die· vor ihren Ratsherren den I-leimbaugedank-en vertreten haben 
und die dafür einstanden, daß dieses I-leim auch seine Ordnung behält. 
Nachdenklich bleibt Bürgermeister Petrenz vor der Heimordnung stehen, 
die nunmehr in jedem Heim in Deutschland angebracht sein wird und liest 
halblaut vor: 

,,Haltet dieses Jiaus wie euch selbst: 
Sauber ·und ordentlich. 
11ühe, Opfer und schwere Arbeit 



ließen seine 11auern wachsen. 
Ein ganzes Volk; baute diese Heime· 
für jeden einzelnen von euch; 
viele Väter· schufen mit am Bau, 
. könntet ihr euch an eurer Väter \Verk vergehen ? 
Wer dieses Haus beschädigt -
hat kein Recht in unserem Reich, 
wer sich in seinen Räumen unwürdig benin1mt 
verdient nicht der Jugend Adolf Hitlers anzugehören. 
Seid euch zu jeder Zeit bewußt: · · 
Nach der Ordnung 
und· der Sauberkeit in euren Heimen 
wird man euch beurteilen. 

So wie ihr seid 
ist auch euer fleim I" 

Froh über das Gesehene gaben sich beide, der Bürgermeister und der 
Fähnleinführer die Hand und Bü-rgermeister Petrenz verspricht Ruppi bald 

·für einen Werkraum zu sorgen, der durch einen Ausbau des Dachgeschosses 
entstehen soll und verrät ihm, daß er bereits einen Plan ·aufgestellt hätte, 
der mit diesem Heim ein Jugendgelände mit Appellplatz, Sportplatz, Klein­
Kaliber-Schießstand, Gymnastikwiese und Schwimmbad verbindet. 
Ruppi verabschiedet sich und eilt zu seiner Einheit, die bereits zum Außen:.. 
dienst angetreten ist, und wir sehen., daß sein Fähnlein ·vollzählig zur 
·Stelle ist. Das sind keine Duckmäuser und Leisetreter, die hier stehen·, 
sondern Jungen, deren Dank immer nur eine frische Tat sein wird .. Der 
Dank für ihr schönes Heim ist ihr wöchentlicher, zackiger Dienst. 

F. A. · 

Wir tragen und bauen das Reich 
Spruchkanon . lteinholcl Heydea 

..... 
j 

~ . . ~ . . . 

J? J J~ J J ;r Jl J e:r:: 
Wir 
3 

tra • gen und bau • en das · Reich, ftie 

J l J J J Ir V ~ 
wol • len wir es ver • ra • ten, Ar • bei • ter, 

j 4 I . 'I 
Dau ern, Sol • da • ten. 

Die Stimmen schließen nacheinander und rufen danach noch einmal einstimmig.: 
"Arbeiter. Bauern, Soldaten!" 



' . 

Die Bauten der Jugend sind Bauten des Reiches 
Schon. verkündet eine Fülle großer und lebendiger Leistungen diese neue 
Epoche nationalsozialistischer Erziehung. 
Zu den Liedern der Kan1pfzeit ist ein neues Liedgut gewachsen. Eine 
frohe~ sirigende Jugend hat überall das Lied in ihren Tageslauf gestellt. 
Auf dem Marsch, im I-leim und in den Feierstunden ist es ihr helles und 
sieghaftes B.ekenntnis. Und in dem Maße, in dem die Jugend selbsf sich 
der ~fusik und des Liedes als der feinsten Sprache seelischer En1pfindungen 
bedient, hört sie auch wieder ehrfürchtig und dankbar die ewigen deutschen 
!\feister. Im engsten Kreis der ~amilie ~verden ihre \Verke und die 1Yiusiken 
unserer jungen Komponisten als tragende und immer \Vieder schenkende 
Kr~fte lebendig, und noch nie sind so viele junge lvfenschen in ihrem 
Innersten erschüttert, erhoben ~nd ges~ärkt aus Konzerten und Opern, 
aus Festsälen und Feierräumen an ihre tägliche Arbeit gegangen .. 
So wie die Musik aus den ersten neuen Liedern ein reiches Wachstun1 be­
go'i:lnen hat, das heute Freude und Feier, Bekenntnis und Erhebung, Spiel 
und. Tanz gleichermaßen umfaßt, so haben auch Dichtung und Erzähler­
kunst entscheidende Impulse erhalten. Die Kraft, die die Sprache im · 
politischen l(ampf ge\vann, sie packt uns schon aus vielen Büchern und 
mehrt in Stunden der Einkehr jenes innere Gut, aus den1 heraus "\Vir über~ 
haupt leben und dieses Leben zwingen. Sie kiingt aber auch auf, wenn die . 
Jugend in Nürnberg Jahr für Jahr mit Worten ihrer Dichter ihr Bekenntnis 
zum Führer ablegt. " · 
Am überzeugendsten. aber wird der neue Wert der Gemeinschaft doku­
mentiert in den großen Bauten der Bewegung. Kein \ 7 organg ist ge\valtiger 
als dieser: Ein einzelner zwingt ein auseinanderstrebendes, zerfallenes V'olk · 
z~sammen, erhebt es zu neuer Größe,· befreit seine ursprünglic~hen Kräfte, 
sammelt sie in einer wesensreinen Weltanschauung und schafft schließlich 
dieser neuen Gemeinschaft ihre Bauten. Überragend in der Größe ihrer 
Planung, unvergänglich in ihrem ~viaterial und e\vig in der Schönheit und 
Kraft ihrer Formen umschließen~. sie. die strahlenden Räumefür die I<ämpfe 
und Spiele, die Sammlung und Erhebung eines neuen Volkes. Es ist ja 
keine Kunst so sehr berufen, die Geschlossenheit des Volkes und seinen 
gesammelten· Wlll~n für. alle sichtbar und für immer überzeugend zu. 
dokumentieren· wie gerade die Baukunst. In ihr wird das oftmals nur 
Gefühlt~ zur Klarheit des Bewußtseins erhoben und .in e:vig gültige, 
Formen gegossen.· Es ist heute ihre ureigenste und größte Aufgabe, für 
dje durch _ Jahre des Kampfes und Einsatzes zusammengeschlossene 
Gemeinschaft für diese Formen strengster Disziplin und höchster poli­
tischer Willensbildung den umschließenden und sammelnd~n, den er­
hebenden urid zwingenden Raum der Gemeinschaft zu s-chaffen. So sind 
in den letzten Jahren in unseren Städten weit über alle Warenhäuser und 
Banken, über Börsen, Hotels und Vergnügungsstätten einer bürgerlichen 
\YJelt die Bauten der Nation als die höchsten Symbole der Idee. gewachsen. 
\Veder· die Verständnislosigkeit kleiner Geister noch der Widerspruch 
einseitig wirtschaftlich Interessierter haben den Fortschritt dieser Planungen 



zu hindern vermocht, "\V eil eine Nation, die alle Kräfte der Gemeinschaft 
mobilisieren muß, um ihre Aufgaben zu lösen und ihren Bestand zu be;' 
haupten,. solche Baut.:n als höchste Leistungen der Gemeinschaft not­
wendig braucht. Vor ihrer einsatnen. Größe werden alle Sorgen d~s 
Alltags klein, vor ihrer steinernen 1'Iajestät "\Verden in jeden1 einzelnen die 
letzten 11öglichkeiten seiner inneren Entwicklung aufgerufen, sein stol­
zestes \Vollen und sein heißestes Sehnen seine höchste Würde und· sein 
ehrfürchtiges Ahnen. Vor ·solchen Bauten erhebt sich das Herz · vorri 
kleinen Rütteln am Gestern und dem ängstlichen Sorgen um 1\Iorgen 
hinweg zu seinen ewigen Zielen, richtet sich der Blick auf den erhab.enen 
Zeugen menschlicher Größe und gemeinschaftlicher Leistung, die aus der 
Vergangenheit in unser Leben herüberragen und wendet sich hin auf das 
glänzende Land einer noch größeren deutsch·en Zukunft. ·. 
Aus dem Werkheft II für den Hein1bau der Hitler-Jugend ,,die· Gestaltung des 
Innenraumes''. Herausgegeben. von der Reichsj.ugendführung. Bearbeitet von Bann~ 
führer K. W. Heinrich 1-lartmann. 

Worte .zur Heimweihe: 
Der Führer spricht: Besondere Freude erfaßt uns, zu sehen, wie 

sich die deutsche Jugendbewegung künstle­
risch ia den neuen Staat eingliedert. 

Baidur v. Schirach: 
Das Bauen, meine Kameraden, das ist so etwas wie eine 
Religion, d. h. es hat viel weniger mit Stein und Mörtel 
zu tun als mit Erlebell und mit dem Glauben. 
Denn alles, was wir baulich gestalten, ist nicht für diese 
Zeit, obwohl es aus dieser Zeit ist, sondern alles, was wir 
gestalten, ist für die Ewigkeit. 

Die Ehrfurcht der Jugend soll dem Genie als Rüstung 
seines Glaubens im Kampf gegen Mißverstand und 
Mittelmaß dienen. Die Jugend und das Genie müssen 
immer verbündet sein. !\'löge der stolze Name Hitler­
Jugend, der zum erstenmal symbolisch das unzertrenn­
liche Bündnis aller Jugend mit dem ·größten Genius der 
Deutschen in Worte prägt, in diesem Sinne ein Riebtwort 
sein für alle Zeit! Eines bleibt ewig und unvergänglich.; 
.t~do1f Hitler, der Führer, und die Steine, denen er seine 
Seele gab! 



Berlin, Reichskanzlei. 
Der Führer empfängt m.ich. Sein Zhnmer· ist sehr groß. Er sitzt hinter 
eü1en1 ·breiten "fisch. Er steht auf. Er erleichtert n1ir den spröden Weg 
zu sich.· Er kon1mt h1ir entgegen. Dieser 11ann kennt keine J\tfasken. E~ 
trägt imn1er sein Gesicht. 
Dieses Antlitz! Alle \\7 elt kennt es. J edertnann sah es durch tausend und 
aber tausend Prisn1en und Perspektiven, aus I-Iunderten von fotografischen, 
feichnerischen, malerischen, bildhauerischen Versuchen. I\Iillionen Men-:­
schen sahen es, I\'fillionen ge\vannen verschiedene Eindrücke. 
Alle Deutungen dieses Gesichtes müssen von den Augen ausgehen - SQ 

meint n1an. bein1 ·ersten Augenblick, ganz naturgemäß überschieiert von 
d~r Erregung des Gegenübers. Aber der längere Eindruck bestätigt diest; 
EmFfindung nicht. Da ist das tiaar. Weder Bild noch Plastik· brachte 
bisher . dessen Eigensinn und Eigenwilligkeit zum Ausdruck. Eichen­
dorffsche I-Ieiterkeit sträubt sich gegen jede Doktrin. \'V eder Stahlhelm 
ncch Mütze, weder Katnm noch Bürste vermöchten zu bändigen, was 
offen W?ind und \~7 etter gehört. \Vie \Y/ olke wirft es bald Schatten über 
das Gesicht, bald öffnet es die Gesichtszüge durch seinen Schein. 

Von einer steinernen Distanz sagen die Schläfen aus. Wie sensible JV~em­
branen ruhen sie zwischen Ohr und Auge. Es sind .die einsan1sten SchÜiferl, 
die ich je sah. Ihr Befehl ist Unnahbarkeit. 
Nur bei Schädeln großer, geistiger Deutschen findet sich diese ausge­
sprochene konkave Form. Hier werden Wahrnehmungen unerbittlich 
filtriert. ~fan schaut in die Augen, \vird von den Augen begrüßt und 
\Vährenddessen von diesen zwei Schläfen aus unter Kreuzfeuer genomn1en, 
\vahrgenommcn und überprüft. 
Ich sitze jetzt dem Führer schräg gegenüber. Das Ijcht der Fenster gibt 
der Gestalt scharfe Konturen. "Sie waren im .Ausland-•.. Vielleicht haben 
Sie es gelesen: ich auch . . . Ich war in Venedig ... " 
Tatsächlich, der Führer sagt gan·z naiv: "Vielleicht haben Sie es gelesen". 
Dieser Mann setzt nichts voraus. Er beginnt jedes Gespräch sokratisch, 
völlig voraussetzungslos. Er stellt zu Beginn zunächst jede Voraussetzung 
erst einmal präzis· fest. Mißverständnisse werden auf diese Weise restlos 
aus geschaltet. 
Das Gespräch wächst organisch wie ein Kunst\verk von 'Feststellung zu 
Feststellung, von \Vahrnehmung zu \vahrnehtnung, von Entscheidung 
zu Entscheidung; Wir sprachen über die W echselbeziehung·en der Kultur 
zum staatlichen· Bewußtsein. 
Der Führer klingelt. 
Baupläne werden gebracht. Große, mittelalterliche Rollen. 
Der Führer breitet sie auf dem Fußboden aus. 
\Vir knien beide· davor. 
Mit phantastischer Kraft .. beschwört der Führer aus nackten Grundrissen, 
aus Linientumulten,' aus horizontaler Geofnetrie plastische Architektur. 
lviein Gesicht verwirrt.sich im Fieber dieses J\ugenblickes. Ein fanatisches 
"\~'erde!" schwingt aus det: Anscha~ungsgnade des 11annes neben mir. 



Die Baupläne verwandeln sich unter meinem Anblick zu einet Landkarte 
Deutschlands, urid des knienden Führers Herz schlägt über diesem am 
Boden liegenden· heiligen Stück Erde. · 
Sein Gesicht fliegt wie ein Sturmvog~l übe-r. weites Land. Das R~hende 
erwacht. Hebt sich, erhebt sich und wä~hst an die Brust ein~r unsagbar 
inni~en Fürsorge. • • Aus Hanns ]ohst ",Afaske und G~sicht~• 

Schulungsmittel für den Heimabend 
Unsere Heimabende dienen der weltanschaulichen Formung unser.erjungen 
Gemeinschaft, von der der Reichsjugendführer einmal sagte, daß sie eine 
"weltanschauliche Erziehungsgemeinschaft" sei. "Fundig" sollen und 
tnüssen unsere Heimabende sein, damit jeder Junge und jedes Mädel sich 
gern ihrer erinnert und am Ende des Heimnachmittags oder -abends sich 
bereits auf den nächsten freut. · · · 
Zur lebendigen Gestaltung der Heimabende, die nach einem anschaulichen 
Plan, dem sogenanntenJahrgangsschulungsplan, verlaufen, stehen folgende 
Hilfsmittel zur Verfügung: 

1. Die Blätter für die Heimabendgestaltung : 
Die Jungenschaft - Die Kameradschaft - Die J ungmädelschaft:-
Die Mädelschaft. · · 

. Die Heimabendhefte erscheinen jeweils in einer Ausgabe A und B für 
die verschiedenen Altersstufen und sind nach Gebrauch ZU sammeln und 
aufzubewahren, da sich der Schulungsstoff nach zwei Jahren wiederholt. 

Bezieht über das Amt WS. die Sammelmappen, die zum Preise von 
RM. 0;75 pro Stück geliefert werden I 

2. Die Bildbänderfür die Schulung in der Hitler-Jugend: 
Es liegen bereits 20 Bildbänder vor, im" Bildbanddienst der Amtes WS.", 
dem jede Einheit für monatlich RM. 2,30 beitreten kann, erschei~en, ~ 
jedem Monat zwei neue Bildbänder .. Wendet euch ·an den Bann um 
Aufklärung und mit der Bitte, leihweise Bildgerät und Bildb~nder. zur 
Verfügung zu stellen, ·damit jeder sie kennenlernt. 

3. Die Führerdlenste: 
Die Führerdienste werden von den Gebietsführungen herausgegeben 
und bringen neben wichtigen 1\fitteilungen für die praktische ·Arbeit 
heimatkundliebes Material, das in1 dritten Hein1abend des Nfonats aus­
gewertet werden soll. 



4. Der Bücherdie~st des Amtes WS: 
Für die Schulungsarbeit \vird durch das ~Amt \VS. der Reichsjugend­
führung in jedem lvfonat ein Buch ausgewählt, das zum Preise von 
Rl\f. 3,-und Kachnahmekosten von der DeutschenBücherwerk Gmb.H.~ 
BerÜn \\'9, Potsdamer Straße 18, versandt wird und von jedem HJ.-
Führer bezogen werden kann. . 
Bedient euch dieser 1föglichkeit, gute und wichtige Bücher für ·euren 
Bücherschrank zu erwerben 1 

Damit w.erden jeder BD~f.-Führerin und jedem HJ.-Führer die Grund­
voraussetzungen für eine erfolgreiche Durchführung der Heimabende an 
die Hand gegeben. ·· 



8chrifttt11n 
für die H.T.-Heimbeschaßttor; 
'\Verkhelte für den Heimban de1.• Hitler-Jttgend 

I. Architektur, herausgegeben von der Reichsjugendführung, 1937, 35X25 cm qner, 
144 Seiten, mit 100 Abbildungen und Plänen, auf bestem Kunstdruckpapier. Ver· 
kaufspreis Ganzleinen RM. 5,-, kartoniert HM:. 3,-. 
Verlag Erwin Skacel, Leipzig S 3, Ba yrischc St rafie 93. 
11. Gestaltung des Innenraumes, herausgegeben von der Reichsjugendführung, Juli 
1938, 35X25 cm quer. 
Verlag Erwin Skacel, Leipzig S ~. Bayrische Straße 93. 

Das KleiJtlteint tler Hitler-Jugend 
Hera~sgegeben von der Reichsjugendführung, April 1938, Din A 4, 55 Seiten, mit 
33 Bildern, auf bestem Kunstdruckpapier. V crkaufspreis kartoniert R~. 2,-. 
Verlag Erwin Skace1, Leipzig S 3, Bayrische Strafie 93. 

Das Jugendgelände 
2. Auflage, herausgegeben von der Reichsjugendführung, Din A 4, auf hestem Kunst­
druckpaJ,>ier. 
Verlag Erwin Skacel, Leipzig S 3, Bayrische Straße 93. 

Beispielsammlnitg fÜI." die DeimgestaltnJlg der HJ. 
Herausgegeben von der Reichsjugendführung. Erscheint ab Juli · 1938 in monatlichen 
Lieferungen. Verkaufspreis pro Lieferung RM. -,50. Verkaufspreis der Sammel­
mappe R~I. 2,-. 
Verlag Georg Kallmeyer, 'Volfenbüttel. 

Jlerkbliitter der HJ.-Heimbescl•afrt•ng 
Nr. 1 l\1 er k b I ä t t er .fiir die architektonische Arbeit in der HJ.-Heimbeschaffung, 
herausgegeben von der Reichsjugendführung, in Zusammenarbeit mit der R'eichs­
kammer der bildenden Künste. 1937, 3. Aufl., Din A 4, 24 Seiten, geheftet. 
Nr. 2 .M er k b I ä t t e r für die Bestimmungen des Vierjahresplanes über den HJ.· 
Heimbau, herausgegeben von der Reichsjugendführung, Arbeitsausschuß für HJ.· 
Heimbeschaffung. 1938, 2. Auflage, Din A 4, 20 Seiten, geheftet. . 
Die .Merkblätter sind zu beziehen durch die Reichsjugendführung, ArbeitsausschuB 
für HJ.-Heimbeschaffung, ßerlin W 35, Viktoriastraße 6. 

ArbeitsriclttlinieJt (les Arbeitsausschusses für 
u·J.-Heimbesclta1fnng 
1937, Din A 4, 16 Seiten, Sonderdruck 1/37 des Verordnungsblattes der Reichsjugend· 
führung der NSDAP. (Hitler-Jugend) vom 7. 1. 1937. Kostenlos zu beziehen durch 
die Reichsjugendführung, ArbeitsausschuH für HJ.-Heimbeschaffung, Berlin W 33, 
Viktoriastraße 6. . 

Die Grundsteinlegung für Heinte der Hitler-Jua-end 
Herausgegeben von der Reichsjugendführung. Format 341/2X24 cm, 28 Seiten mit 
13 Abbildungen auf bestem Kunstdruckpapier, kartoniert. Kostenlos zu beziehen 
durch die Heichsjugendführung, Arbeitsausschuß für HJ.-Heimbeschaffung, Berlin \V 3::;, 
Viktorjastraße 6. 

Das Jttnge D~ntscltland, 
1937, Heft 7, Juli"Ausgabe·: · 
Frick: Gemeindepflichten gegenüber der Jugend. - Fiehler: Heime der HJ. in alle 
Städte und Dörfer! -;- Steimle: Heimbau und Gemeindehaushalt - :Mahler: Der 
Einsatz eines Landkreises fiir die Heimbeschaffung. 
V erlag: Zentralverlag der NSDAP ., Franz Eher Nachf., Berlin. 
1937~ Heft 9, Septemher~Ausgabe: 
Hasse: Die Heimbeschaffung eines Landkreises für die HJ. 
Verlag: Zentralverlag der NSDAP ., Franz Eher Nachf., Berlin. 

Die nationalsozialistische Gemein~e, 
6. Jahrgang, Folge 6. 
Die Aufgaben der Gemeinde in der HJ.-Heimbeschaffung. 
Gefolgschaftsführer Dr. Steimle. 

Handbuch des a:esamten Jn=endrechtes 
Herausgegeben im Auftra~ des Jugendführers des Deutschen 
Verlag: Hermann Luchterhand, Berlin-Charlottenburg. 

Reiches. 


